
Leere Geschäfte in Fichtelberg
Im Oktober schließen die Metzgerei Krug und die Bäckerei Rappl: Stirbt Fichtelberg demnächst aus?

FICHTELBERG
Von Sarah Bernhard und

Isabell De Luca

Im Oktober schließen sowohl die
Metzgerei Krug als auch – vorerst –
die Bäckerei Rappl. Gastronomen und
Einwohner sind traurig – einige se-
hen im Wandel aber auch Chancen.

Bei Wolfgang Krug ist es das Alter. 63
Jahre ist der gebürtige Fichtelberger alt,
48 davon hat er als Metzger gearbeitet.
„Nach so langer Zeit ist man nicht mehr
taufrisch.“ Ende Oktober wird seine
Metzgerei in der Gablonzer Straße des-
halb zum letzten Mal geöffnet sein, von
einem neuen Pächter „weiß ich nichts“.
Die Bäckerei Rappl schließt aufgrund
eines Pächterwechsels. Der Besitzer des
Hauses, Wolfgang Rappl, sucht derzeit
nach einem neuen Pächter und will
möglichst vor Weihnachten wieder er-
öffnen. Das Café Rappl gibt es seit über
60 Jahren, die Metzgerei Krug schon seit
fast 90. „Wir sind der älteste Betrieb in
Fichtelberg“, sagt Krug. Reaktionen ha-
be es bisher dennoch kaum gegeben.
„Die Zeiten, wo Gastronomie und Be-
völkerung beim Metzger gekauft haben,
sind sowieso schon lange vorbei.“ Seit es
den Supermarkt gebe sowieso. „Da steigt
man nicht mehr zweimal aus dem Auto.“

Einige Fichtelberger sehen das an-
ders. Der Kurier hat sie gefragt: Haben
Sie bei Krug und Rappl eingekauft? Und:
Kann Fichtelberg diesen Verlust ver-
kraften?

Marianne Specht,
Wirtin des
Gasthof Specht:
„Für die Ortsan-
sässigen ist das
traurig, wieder ein
Leerstand. Bei
Rappl habe ich je-
den Tag die Früh-
stücksbrötchen

gekauft und ab und zu auch was bei der
Metzgerei Krug. Wir haben auch immer
unsere Gäste hingeschickt, die waren
von der Qualität begeistert. Wenn mehr
Gäste kommen, bleiben auch die Läden
länger offen.“

Georg Ritter, Bür-
germeister (CSU):
„Es ist schade,
aber wir haben
nach wie vor das
Angebot im Dorf.
Im Edeka gibt es
Bäcker und Metz-
ger, auch in Hütt-
stadl ist eine Metz-

gerei. Die Grundversorgung ist sicher.“

ArminKellner,Tankstellenbesitzer:
„UnserDorfmachteinenWandeldurch.
Veränderungensindallgegenwärtig.
Schließungenwiediesesindsichervor-

dergründignach-
teilig füruns,da
dieVielfaltanEin-
kaufsmöglichkei-
tennachundnach
verlorengeht.Da-
durchsehe ich
aberaucheine
Chancefüreine
Zusammenarbeit

derFichtelgebirgsgemeinden,speziell
mitMehlmeisel,dasüberdreiMetzger
unddreiBäckerverfügt. Idealzielwäre
einZusammenschlussdervierGemein-
den ineinegemeinsameGroßgemeinde.
Umzukunftsfähigzusein,wirddas ir-
gendwannauchnötigsein.“

Marianne Steinkohl, Vermieterin: „Ich
persönlich versuche, so gut es geht

die einheimischen Geschäfte zu unter-
stützen, indem ich meine Lebensmittel
noch bei ortsansässigen Lädchen
einkaufe. Außerdem weiß ich dann

auch, was ich ha-
be. Ich hoffe
sehr, dass so-
wohl die Bäckerei
Rappl als auch
unser Metzger
Krug irgendwie
weiterlaufen. Der
Leerstand in Fich-
telberg ist eh
schon groß ge-

nug. Ich merke es ja auch an meinen
Hausgästen. Die wollen hier entspan-
nen und neue Dinge ausprobieren.
Da gehören einheimische Lebensmit-
tel natürlich dazu.“

FranzKuchler,
Rentner:
„Ich denke, leer
bleibt zumindest
die Bäckerei
Rappl nicht. Die
Lage ist ideal. Der
Metzger Krug
müsste wahr-
scheinlich viel in-
vestieren und wofür? Die Jungen gehen
weg, die Industrie siedelt sich in Groß-
städten an und dort entstehen dann
auch wieder Arbeitsplätze. Auf dem
Dorf hast du kaum eine Chance. Wenn
du ein Geschäft nicht mehr selber füh-
ren kannst und nicht gerade familiären
Rückhalt hast, stirbt es aus.“

StefanPecher,
Fraktionsvorsit-
zenderCSF:
„Ich nehme das
als Problem wahr,
weil ich hochwer-
tige Waren gerne
im Dorf kaufe.
Aber es ist kein
Fichtelberger
Problem, sondern eines, das alle klei-
nen Gemeinden betrifft, in denen Su-
permärkte am Rand entstehen und wo
deswegen die Innenstädte ausster-
ben. Wir müssen Fichtelberg so attrak-
tiv gestalten, dass junge Familien
herziehen können. Aber es wird noch
schlimmer werden: Wenn in Himmel-
kron ein großer Möbelmarkt entsteht,
werden auch das kleine Möbelge-
schäft und der Gardinenladen, den wir
haben, sterben.“

HorstLochner,
Förster:
„Es gibt ja für uns
Fichtelberger auch
in Mehlmeisel
noch Angebote.
Beruflich bin ich
sowieso oft dort
unterwegs, dann
verbinde ich mei-
ne Einkäufe
gleich.“

RudolfElvers,
stellvertretender
Fraktionsvorsit-
zenderFWG:
„Es ist problema-
tisch, wenn ein
langjähriger Be-
trieb wie Krug
schließt, aber
nicht für die Ver-
sorgung. Wir wer-
den das im Gemeinderat zur Sprache
bringen und wenn die Gemeinde neue
Pächter unterstützt, etwa durch die Ge-
werbesteuer, stehen wir uneinge-
schränkt dahinter. So haben wir das
schon in der Vergangenheit gemacht.“

Beides sind Traditionsbetriebe, beide gibt es schon länger als 60 Jahre – im Ok-
tober schließen die Bäckerei Rappl und die Metzgerei Krug. Foto: Harbach

Hintergrund

„Wo sich Filialisten ausbreiten, geht das Profil des Ortes verloren“
Fichtelberg ist kein Einzelfall. Das sa-
gen nicht nur die Fichtelberger, das
sagt auch Sebastian Norck. Er er-
forscht an der Uni Bayreuth die Fol-
gen des demografischen Wandels für
Gemeinden und erklärt, warum der
Einzelandel gefährdet ist – und was
die Gemeinden dagegen tun können.

Herr Norck, warum machen in im-
mer mehr Gemeinden in der Region
die Einzelhändler dicht?

Sebastian Norck: Große Unternehmen
haben zum Beispiel bei der Beschaf-
fung ihrer Waren oder in der Werbung
Kostenvorteile, die sie als Preisvorteile
an ihre Kunden weitergeben können.
Einzelhändler können da nicht mit-
halten. Dieser Wandel in der Ge-
schäftswelt hat in den 1960er Jahren
begonnen und zeigt sich überall.

Und der demografische Wandel
macht alles noch schlimmer, richtig?

Norck: Genau. In den Regionen, in de-
nen die Bevölkerung abnimmt, nimmt
auch die Nachfrage ab. Es lohnt sich
oft nicht mehr, einen Einzelhandels-
betrieb zu führen. Und Versorgungs-
defizite verstärken wiederum die Ab-
wanderung. Ein Teufelskreis.

Keine Kunden, kein Gewinn, keine
Einzelhändler mehr. Hat das Folgen
für die Menschen?

Norck: Wo sich Filialisten immer stär-

ker ausbreiten, geht das charakteristi-
sche Profil des Ortes verloren. Vor al-
lem aber verlängern sich dadurch die
Einkaufswege für die Kunden. Das ist
besonders problematisch für die Haus-
halte, die kein Auto haben, da von die-
ser Entwicklung vor allem die Nah-
versorgung betroffen ist.

Warum trifft es vor allem die Orts-
zentren?

Norck: Gerade dort bildet der Einzel-
handel einen der wichtigsten Anzie-
hungspunkte. Doch die Konkurrenz von
Standorten am Ortsrand hat stark zu-
genommen. Der Einzelhandel „auf der
grünen Wiese“ konzentrierte sich zu-
nächst auf solche Sortimente, die für
Innenstädte nicht relevant waren, zum
Beispiel Möbel oder Heimwerker- und
Gartenbedarf. Inzwischen sind aber
auch für den Ortskern charakteristi-
sche Sortimente wie Bekleidung, vor
allem aber der Lebensmitteleinzel-

handel, oft am Stadtrand angesiedelt.
Die Geschäfte dort sind für motori-
sierte Kunden leichter zu erreichen.

Man steigt nicht mehr zweimal aus
dem Auto, hat es Metzger Wolfgang
Krug umschrieben.

Norck: Oft ist es für die wenigen ver-
bliebenen eigentümergeführten Ein-
zelhandelsbetriebe auch ein Problem,
einen Nachfolger für die Geschäfts-
führung zu finden. Geht der Inhaber
in den Ruhestand, hat früher häufig ei-
nes seiner Kinder das Geschäft über-
nommen. So selbstverständlich funk-
tioniert das heute meist nicht mehr.

Können Gemeinden etwas tun, um die
Verödung des Ortskerns aufzuhalten?

Norck: Es gibt kein Patentrezept für at-
traktive Ortskerne. Auf den Bedeu-
tungsverlust wird auf vielfältige Weise
mit ganz unterschiedlichem Erfolg re-
agiert. Die Kommunen können zum
Beispiel die Aufenthaltsqualität in den
Stadt- und Ortszentren durch bauliche
und städtebauliche Maßnahmen be-
einflussen. Ein attraktives Ortsbild mit
öffentlichen Räumen, die zum Ver-
weilen einladen, schafft Flair – und
das nicht nur während der Öffnungs-
zeiten des Einzelhandels.

Wie sieht es mit Leerstandmanage-
ment aus, wie es Bad Berneck oder
Hollfeld versuchen wollen?

Norck: Auch ein Versuch, aber die Mög-
lichkeiten sind begrenzt, da potenzi-
elle neue Gewerbebetreibende sich
nicht in ihrer Standortwahl beeinflus-
sen lassen. Oft scheitert eine Ansied-
lung am Zustand der leerstehenden
Objekte oder an den hohen Mietpreis-
vorstellungen der Eigentümer.

Und die kann die Gemeinde nicht be-
einflussen. Was ist stattdessen mög-
lich?

Norck: Die Gemeinde kann den an-
sässigen Einzelhandel auch durch Mar-
ketingmaßnahmen unterstützen.
Durch eine aktive Öffentlichkeitsarbeit
können Kunden aus den Nachbarorten
oder Touristen in die Gemeinde ge-
lockt werden. Auch zeitlich befristete
Aktionen, zum Beispiel Events, kön-
nen die Ortszentren beleben.

Fichtelberg feiert. Würde den Fich-
telbergern sicher guttun.

Norck: Wichtig ist, dass die Einzel-
händler an einem Strang ziehen und
sich gegenseitig nicht nur als Konkur-
renten sehen. Deshalb sollte die Ge-
meinde versuchen, die Zusammenar-
beit zwischen den Akteuren, die für
die Innenstadt verantwortlich sind, zu
stärken. Viele Städte haben dafür ein
Innenstadtmanagement aufgelegt, das
die Aktivitäten der wichtigsten Akteu-
re koordinieren soll.

Das Gespräch führte Sarah Bernhard

Sebastian
Norck,
Wissenschaftli-
cher Mitarbeiter
der Abteilung
Stadt- und Regi-
onalentwicklung
der Uni Bayreuth
Foto: red Wanderung bei der

Bleilochtalsperre
GEFREES. Die Ortsgruppe des Fichtel-
gebirgsvereins unternimmt am Sonn-
tag, 24. August, eine Tageswanderung
rund um die Bleilochtalsperre. Abfahrt
um 9 Uhr an der Johanniskirche. Die
Wanderstrecke ist leicht und 14 Kilo-
meter lang. Während der Wanderung
ist Rucksackverpflegung. Im Anschluss
ist Einkehr in Saalburg. Rückkehr ge-
gen 18 Uhr. Anmeldung bei Inge und
Jörg Zeiße, Telefon 0 92 54/ 81 27. red

Heckenhof feiert
wieder Kirchweih

HECKENHOF. Fünf Tage lang steht der
kleine Aufsesser Ortsteil Heckenhof
wieder ganz im Zeichen seiner Kirch-
weih, die von den Kirchweihburschen
und dem Stammtisch Heckenhofer
Bumbara organisiert wird. Auftakt ist
am Donnerstag, 21. August, mit der
Krenfleischkerwa. Für die musikalische
Unterhaltung sorgt ab 18 Uhr die Blas-
kapelle Hochstahl. Am Samstag, 23.
August, werden die Kirchweihbur-
schen gemeinsam mit den Mitgliedern
des Bumbara-Stammtisches gegen 15
Uhr den Kerwabaum unter musikali-
scher Begleitung der Ahorntaler Ka-
pelle auf dem Gelände der Gaststätte
Kathi-Bräu aufstellen. Ab 19 Uhr spielt
die Feuerwehrkapelle Altlandkreis Ge-
roldshofen. Am Sonntag, 24. August,
sorgen ab 15 Uhr die Fränkischen Dorf-
musikanten für Unterhaltung. Der
sportliche Höhepunkt der Heckenhofer
Kerwa findet am Montag, 25. August,
statt. Um 18 Uhr startet das traditio-
nelle Schubkarrenrennen rund um He-
ckenhof. Danach spielen die Kerwa-
burschen zusammen mit der Blaska-
pelle Hochstahl von Haus zu Haus. Da-
nach wird die Kirchweih wieder einge-
graben. Die Siegerehrung im Schub-
karrenrennen erfolgt gegen 21 Uhr. wo

so stimmt’s

Bad Berneck ist kein Markt, sondern ei-
ne richtige Stadt. Und das schon seit
1357. In unserem Bericht „Professor
Zweifelhaft“ in der Samstagsausgabe
wurde die Stadt Bad Berneck zu ei-
nem Markt degradiert. Somit ist Wer-
ner Seifert auch Geschäftsführer der
Stadt Bad Berneck. ott

Radio berichtet über
Luisenburg-Festspiele

MEHLMEISEL. Theater, Drama und läs-
tige Mücken: Das Programm des Kul-
turmagazins Cultura von Radio Mehl-
meisel, das am heutigen Dienstag ab 19
Uhr unter www.radio-mehlmeisel.de
ausgestrahlt wird, verspricht eine
Stunde lang kulturell Wissenswertes
aus der Region. Reporter Matthias Fi-
scher trifft sich mit Anna Spitzbart und
Malin Schumacher, den Theaterpäda-
goginnen der Luisenburg-Festspiele. Im
Gespräch erfahren die Hörer, was die
Theaterpädagogik der Festspiele ver-
anstaltet und wieso Theaterpädagogik
auf der Luisenburg etwas Spezielles an
sich hat. Außerdem trifft Fischer Folkert
Streich, den Dramaturgen der Luisen-
burg-Festspiele. Dieser verrät, welche
Aufgaben einen Dramaturgen auf der
Luisenburg erwarten und resümiert die
Festspielzeit 2014, die sich langsam ih-
rem Ende entgegen neigt. Peter Hanke
vom Bullheadhouse berichtet, was Be-
sucher und Teilnehmer des ersten Och-
senkopf Enduro Mountainbike Cup er-
wartet. Wer selbst mit dem Rad durch
das Fichtelgebirge will, der sollte sich
vielleicht ein Outdoor-Navigationsge-
rät zulegen. Welche Geräte zu empfeh-
len sind, erfahren Hörer ebenso wie
Tipps, wie man sich am besten vor Fich-
telgebirgsmückenschützenkann. red

Wählen für das
Bayern-3-Dorffest

POTTENSTEIN. Sechs haben es in die
letzte Runde geschafft: Sechs Gemein-
den, die das Bayern-3-Dorffest unter
sich ausmachen. In der Hand haben es
die Bayern selbst. Noch bis zum Frei-
tag, 22. August, um 8.10 Uhr kann on-
line unter www.br.de/radio/bayern3
abgestimmt werden. Ins Gewinnerdorf
kommen dann Musikgrößen wie Chris-
tina Stürmer oder die englischen New-
comer Clean Bandit – und spielen da, für
alle, für lau. Momentan sieht es nicht
gut aus für Pottenstein. Laut Bayeri-
schem Rundfunk lag es am Montag auf
dem letzten Platz. red
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